
Groitzsch: 
Stolperstein 
wird verlegt

Nach vorheriger 
Ablehnung nun 

Termin am 27. Februar
Groitzsch. Am 27. Februar wird 
der erste Groitzscher Stolper-
stein verlegt. Das kündigte Bür-
germeister Maik Kunze (CDU) in 
der Stadtratssitzung an. Er lud al-
le Abgeordneten und Interessen-
ten dazu ein. Mit dem feierlichen 
Akt findet das historisch-politi-
sche Bildungsprojekt von Schü-
lern des Wiprecht-Gymnasiums 
über das Schicksal der in der NS-
Zeit verschleppten Jüdin Anna 
Elfriede Reichardt den versöhnli-
chen Abschluss. Im letzten 
Herbst hatte eine Entscheidung 
der Stadt, das nicht am letzten 
Wohnort von Reichardt in der 
Leipziger Straße 28 zuzulassen, 
Groitzsch überregional Negativ-
schlagzeilen eingebracht. Nach 
öffentlichem Druck und unsach-
lichen Vorwürfen, so Kunze da-
mals, wurde doch zugestimmt.

Die Jugendlichen hatten mit 
ihrer Lehrerin 2018 begonnen zu 
forschen. Das wurde wesentlich 
vom Leipziger Verein Erich-
Zeigner-Haus betreut und unter-
stützt, der sich für gelebte Zivil-
courage, Demokratie sowie Erin-
nerungskultur starkmacht. Da-
bei erhielten die Schüler „einen 
umfangreichen Einblick in die 
Geschichte der NS-Zeit und lern-
ten viel über den Holocaust und 
die Lokalgeschichte von 
Groitzsch“, informiert Henry 
Lewkowitz, Geschäftsführer und 
2. Vorsitzender des Vereins. Für 
sie sei das individuelle Geden-
ken mit dem Stolperstein eine 
wichtige Form der Erinnerung.

Die Stolpersteine von Künstler 
Gunter Demnig sind kubische 
Betonsteine, die in Gehwege ein-
gelassen werden und Passanten 
zum Stehenbleiben und Überle-
gen anregen sollen, so Lewko-
witz. Mit ihren individuell be-
schrifteten Messingplatten wei-
sen sie auf die Schicksale derer 
hin, die in der Zeit des National-
sozialismus verfolgt, vertrieben, 
deportiert, ermordet oder in den 
Suizid getrieben worden waren. 
Es wurden weltweit bereits circa 
75 000 verlegt, sodass sie mittler-
weile das größte dezentrale 
Mahnmal der Welt darstellen.

 Zwar nennt ein Denkmal in 
Groitzsch Reichardts Namen. 
Der Stolperstein vorm Wohnhaus 
gibt ihr aber einen Teil ihrer Iden-
tität zurück, meint er. Weil er zei-
ge, dass die Opfer des nationalso-
zialistischen Regime zuvor „in 
der Mitte der Gesellschaft gelebt 
haben und Nachbarn oder Mit-
bürger waren“. Zudem werden 
die „Tatorte“ markiert, an denen 
die Verfolgung unschuldiger 
Menschen einst begann, was im 
Alltag ein Bewusstsein für die 
schlimmen Geschehnisse der 
Vergangenheit schaffe und auf-
rechterhalte.

Die Stolpersteinverlegung be-
ginnt am 27. Februar, 15.45 Uhr, 
vor der Leipziger Straße 28. Dazu 
gibt es ein kulturelles Rahmen-
programm der Projektgruppe 
und Redebeiträge. Olaf Krenz

Wehr Pegau 
rettet Mann 

aus Auto
Pegau. Zu einem schweren Ver-
kehrsunfall sind die Feuerweh-
ren von Pegau und Zwenkau am 
Freitagmorgen ausgerückt. Der 
Alarm ging 6.46 Uhr ein, wie 
Ronny Wiesner von der Pegauer 
Feuerwehr informierte. Auf der 
Bundesstraße 2 vor der Ortslage 
Rüssen-Kleinstorkwitz hatte sich 
ein Pkw Skoda überschlagen, 
das Auto war auf der Beifahrer-
seite liegengeblieben. Der Fahr-
zeugführer sei ansprechbar ge-
wesen, habe sich jedoch nicht 
selbstständig aus dem Fahrzeug 
befreien können, so Wiesner 
weiter. Die eintreffenden Kräfte 
der Feuerwehr Pegau hätten den 
Fahrer gerettet und bis zum Ein-
treffen des Rettungsdienstes be-
treut. Die Straße war während 
der Arbeiten der Feuerwehr voll 
gesperrt. Nach rund einer Stunde 
war der Einsatz der Pegauer Ka-
meraden beendet. Zum Hergang 
des Unfalls und zur Schadenshö-
he könne die Feuerwehr keine 
Angaben machen, so Wiesner 
weiter. lvz
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Polizei sucht Zeugen 
einer Fahrerflucht
Groitzsch. Die Polizei sucht Zeu-
gen nach einem Unfall mit Fahrer-
flucht in Groitzsch. Bereits am 10. 
Februar fuhr ein unbekanntes 
Fahrzeug ein 1,20 Meter hohen Me-
tallpoller auf dem Parkplatz des 
Netto-Markt an der Schusterstraße 
um. Danach entfernte sich der Ver-
ursacher pflichtwidrig mit seinem 
Auto, teilte die Polizei mit. Der Vor-
fall ereignete sich am Montag zwi-
schen 7 und 13 Uhr. Wer Hinweise 
dazu geben kann, wird gebeten, 
sich an das Polizeirevier Borna 
unter der Telefonnummer 
03433/24 41 00 zu wenden (Vor-
gangsnummer 2333/20/149110).

Bürgermeister 
besucht Senioren
Neukieritzsch. Im Seniorenclub 
der Volkssolidarität in Neukie-
ritzsch kann am 24. Februar wie-
der Skat gespielt werden. Liebha-
ber des Kartenspiels sind ab 13 Uhr 
eingeladen. Am 25. Februar wird 
der Neukieritzscher Bürgermeister 
Thomas Hellriegel (CDU) in der Be-
gegnungsstätte zu Gast sein. Dann 
findet dort ab 14 Uhr eine Bürger-
sprechstunde statt. Am 27. Februar 
findet der nächste Videonachmit-
tag mit Dieter Hergett statt. Be-
ginn ist 14 Uhr.

Blutspender werden 
in Rötha erwartet
Rötha. Das Deutsche Rote Kreuz 
ruft für den 25. Februar zur Blut-
spende in Rötha auf. Die Freiwilli-
gen werden zwischen 15 und 19 
Uhr im Sportlerheim Rötha an der 
Kreudnitzer Straße erwartet. Die 
Teilnehmer müssen mindestens 18 
Jahre alt und gesund sein. Bei der 
ersten Spende sollte ein Alter von 
65 nicht überschritten werden, 
sonst sind Menschen bis zum 73. 
Geburtstag willkommen. Das DRK 
bittet darum, den Personalausweis 
mitzubringen. Neben dem positi-
ven Gefühl, Patienten zu helfen, 
gibt es noch einen Anreiz: Bei den 
Terminen in diesem Monat in Sach-
sen haben die Teilnehmer die 
Chance, eine kurze Wellness-Reise 
zu gewinnen.

Elstertrebnitzer 
Sportler treffen sich
Elstertrebnitz. Am 27. März führt 
der Sportverein Elstertrebnitz sei-
ne Jahreshauptversammlung 
durch. Sie beginnt 19 Uhr im Ver-
sammlungsraum des Feuerwehr-
gerätehauses. Auf dem Programm 
stehen der Jahresrückblick des 
Vorsitzenden und die Berichte der 
Sektionen. Zudem ist eine Sat-
zungsänderung vorgesehen. Eine 
Vorstandswahl ist nicht vorgese-
hen. Anfragen und Ergänzungen 
zur Tagesordnung können die Mit-
glieder bis drei Wochen zuvor – al-
so bis 6. März – bei Vereinschef 
Ronny Zühlke schriftlich einrei-
chen: unter der E-Mail-Adresse sin-
dy_ronny@t-online.de.

Doch auch ohne den Kauf von 
Eintrittskarten könne man am närri-
schen Treiben seinen Spaß haben. 
„Beim Festumzug am 23. Februar 
haben wir wieder Zaungäste ohne 
Ende. Das ist einfach Kult. In der 
Nordstraße zum Beispiel stellen die 
Leute ihre Boxen raus und sorgen so 
für Stimmung. Da feiert dann die 
ganze Straße mit.“

Beim bunten Festprogramm am 
Sonnabend luden wieder Hoheiten 
zur Audienz. Neben dem Nach-
wuchs- Prinzenpaar Jannis und Jo-
lien waren das auch die „Großen“ 
Franziska (31) und Mario (42). Die 
beiden sind auch im richtigen Le-
ben ein Paar. Mario stammt aus 
Thüringen und zog unlängst in die 
Heimat seiner seit 2018 angetrau-
ten Ehefrau. „Wir wurden beim 
Winzerfest vom Karnevalsverein 
kurzfristig angesprochen. So wur-

den gleich Nägel mit Köpfen ge-
macht, da wehrt man sich nicht“, 
sagte Prinz Mario

Für sein neues Amt konnte er so-
gar auf Vorkenntnisse verweisen. 
„Ich war 2005 in Thüringen schon 
mal Prinz.“ Zehn Jahr lang wirkte er 
dort als aktives Mitglied im Karne-
valverein mit. Mittlerweile wirbeln 
auch die beiden Töchter Mara und 
Joline in Kitzscher über die Bühne – 
unter den wachsamen Augen ihrer 
prinzlichen Eltern.

Die Mitglieder des KVK waren 
erst einen Tag vorher bei den Kolle-
gen im benachbarten Hainichen zu 
Besuch, verriet KVK-Vize Mario Si-
mon. Im Gepäck hatten sie einen 
symbolischen Grenzpfahl, der alle 
Grenzen zwischen den beiden Ver-
einen begradigen soll. „Wir sind uns 
in der Vergangenheit aus dem Weg 
gegangen, das ist jetzt vorbei.“ 

Kitzscher feiert – auch ohne Motto
Fast 60 Mitwirkende garantieren vielfältiges Programm im Rittersaal

Kitzscher. Man muss sich kein Motto 
geben, um in der fünften Jahreszeit 
nach Herzenslust feiern zu können. 
Das bewiesen die Narren vom Kar-
nevalsverein Kitzscher (KVK) am 
Wochenende wieder mal. „Bei uns 
geht es auch ohne spezielles Mot-
to“, betonte Vereinssprecher Mike 
Theile. Angesichts von fast 60 Mit-
wirkenden sei beim Programm oh-
nehin Vielfalt angesagt. Einen gro-
ßen Teil der Auftritte steuerten wie-
der die hauseigenen Tanzgruppen 
bei. In Kitzscher gibt es schließlich 
mehrere – die kleine, die mittlere 
und die große Garde.

 „An Kindern gibt es bei uns kei-
nen Mangel, wir brauchen eher 
noch ein paar Männer von 20 bis 30 
Jahren, die einfach mal Verantwor-
tung übernehmen können und uns 

Von Bert Endruszeit Alte nicht allein lassen.“ Der Besu-
cherzuspruch war auch am Wo-
chenende wieder groß, der Ritter-
saal wie üblich ausverkauft. „Da 

kommen nicht nur Einwohner, son-
dern auch Leute, die gerade hier in 
Kitzscher zu Besuch sind“, weiß 
Mike Theile.

Die mittlere Garde lud – mitten in Kitzscher – zu einer tänzerischen Reise 
durch Asien ein. FOTO: BERT ENDRUSZEIT

Pegaus historische Fechter 
kämpfen sich durch den Müll

Mitglieder der Gruppe „Eisenhut“ veranstalten winterliche Putzaktion rund um 
die Burg Gnandstein

ten Kettenpanzer – die Arbeit eines 
Sarwürkers – und malen Heiligen-
bilder mit Farben aus Mineralge-
stein, Eigelb und Leinöl. „Wir 
möchten den Menschen damit zei-
gen, dass das Mittelalter durchaus 
bunt und innovativ war.“

Die historischen Fechter suchen 
händeringend noch Mitstreiter, 
Menschen, die sich für die Zeit des 
ausgehenden Mittelalters begeis-
tern. „Wir sind viel auf Reisen“, 
sagt Hans-Jürgen Hafner und 
nennt neben der Burg Gnandstein 
das Volkskundemuseum Wyhra 
und Schloss Trebsen als beliebte 
Auftrittsorte. Dort werde der Grup-
pe Eisenhut gern mal ein Blick 
durchs Schlüsselloch gewährt. 

„Wir bekommen Dinge zu se-
hen, die nicht für alle Besucher of-
fen stehen, quasi durch die Hinter-
tür“, berichtet der Pegauer über die 
Vorzüge des Vereinslebens. Will-
kommen sind bei ihnen Gleichge-
sinnte jeden Alters, auch Kinder. 
„Sie brauchen nichts mitzubrin-
gen, wir stellen die komplette Aus-
rüstung mit Helmen und Waffen bis 
hin zu den Unterhemden.“ Nur um 
die Schuhe müssten sie sich selbst 
kümmern.

Pegau/Frohburg. Sie können mehr 
als nur kämpfen: Die historischen 
Fechter der Gruppe „Eisenhut“ aus 
Pegau räumten einen Vormittag lang 
rund um ihre Lieblingsburg Gnand-
stein (Stadt Frohburg) den Müll weg. 
„Wir sehen es als Verpflichtung an, 
für die Burg, auf der wir mehrmals im 
Jahr zu Gast sind, etwas Gutes zu 
tun“, erklärt der Vereinsvorsitzende 
Hans-Jürgen Hafner. „Es ist uns eine 
Freude zu helfen.“

„Nanu, die kennen wir doch“, 
sagte Hans-Jürgen Hafner, als er 
einige Pfeile entdeckte. Die wur-
den von den Eisenhut-Fechtern bei 
Vorführungen im Sommer ver-
schossen und verschwanden da-
mals im Unterholz. Nun kamen sie 
wieder zum Vorschein. „Die kön-
nen wir hoffentlich noch mal ver-
wenden.“ Bei der Putzaktion rund 
um die Burg kam zwar einiges an 
Müll zusammen, aber dramatisch 
sei das nicht gewesen. „Die Besu-
cher wissen sich offenbar zu beneh-
men“, so Hafner, der gemeinsam 
mit Tassilo, Anja, Amelie, Friede-
mann und Mathis das Gelände 

Von Kathrin Haase 
und Bert Endruszeit

unter die Lupe nahm. „Sicher hat 
auch der Sturm einiges wegge-
weht.“

Hervorgegangen ist die Fecht-
gruppe aus dem „Bund der Raben“, 
der formal noch unter diesem Na-
men im Vereinsregister gelistet ist. 
Zehn Historienfreunde aus Pegau, 
Magdeburg, Zwickau und Chem-
nitz haben sich hier zusammenge-
funden, um das einfache Leben im 

14. und 15. Jahrhundert darzustel-
len. „Wir arbeiten das ganze Jahr 
über mit Hingabe daran, trainieren 
den Kampfstil der damaligen Zeit 
und verfeinern die Handwerks-
künste“, so Hafner, der sich als ge-
lernter Metallmodellbauer selber 
das Nadelmachen beibrachte. 

Andere Vereinsmitglieder stel-
len Würfel, Spielsteine, Pinzetten 
und Messer aus Knochen her, flech-

Die Mitglieder der Gruppe „Eisenhut“ bei der winterlichen Putzaktion rund um 
die Burg Gnandstein. BERT ENDRUSZEIT

Aufräumen statt Mittelalter-Show – die Pegauer räumen vor der Kulisse der Birg Gnandstein auf. FOTO; BERT ENDRUSZEIT
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